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Die großen Katastrophen der
Vergangenheit und einige Lehren 
für die Zukunft

Sprache: Englisch
Katastrophen lassen sich nicht vorhersagen. Sie treten 
nicht in Zyklen auf. Und dennoch: Wenn das Unheil zu-
schlägt, sollten wir besser gerüstet sein als die Römer beim 
Ausbruch des Vesuv, die Menschen im Mittelalter bei der 
rasenden Verbreitung der Pest in ganz Europa oder die 
Russen bei der Reaktorkatastrophe von Tschernobyl. Aber 
sind wir das? Haben wir nicht gerade in der Corona-Pan-
demie alles erlebt an imperialer Überheblichkeit, büro-
kratischer Erstarrung und tiefer Spaltung? In seinem Buch 
»Doom« schaut Niall Ferguson mit dem Blick des Histori-
kers und Ökonomen auf die unterschiedlichsten Katastro-
phen in der Menschheitsgeschichte. Wir müssen unsere
Lektionen aus diesen historischen Beispielen lernen, damit
künftige Katastrophen uns nicht in den Untergang führen.

NIALL FERGUSON
Montag, 6. September 2021 · 18:30 Uhr 

Prof. Niall Ferguson ist einer 
der bekanntesten und renom-
miertesten Historiker unserer 
Zeit. Er war Professor für Ge-
schichte an der Harvard Uni-
versity und lehrte u.a. an der 
Oxford University, an der

Stanford University und der London School of Eco-
nomics and Political Science. Er gilt als Spezialist für 
Finanz- und Wirtschafts- und europäische Geschichte. 
Sein Buch über den Ersten Weltkrieg bei DVA (»Der 
falsche Krieg«) war ein großer internationaler Erfolg.
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Warum es kein islamisches 
Mittelalter gab – Das Erbe der 
Antike und des Orients

Dem Islam wird gerne vorgeworfen, er sei im Mittelalter 
stecken geblieben. Was aber, wenn es gar kein islami-
sches Mittelalter gab? Thomas Bauer zeigt an zahlrei-
chen Beispielen, wie in der islamischen Welt die antike 
Zivilisation mit florierenden Städten und Wissenschaften 
weiterlebte, während im mittelalterlichen Europa nur 
noch Ruinen an eine untergegangene Kultur erinnerten. 
Jahrhundertelang waren im Orient die antiken Städte 
lebendig, mit Bädern, Kirchen, Moscheen und ande-
ren steinernen Großbauten, während sie in Europa zu 
Ruinen verfielen. Ärzte führten die Medizin Galens fort, 
Naturwissenschaften und Liebesdichtung blühten auf. Im 
Alltag des Orients gab es lauter antike Errungenschaf-
ten, die Mitteleuropäer erst zu Beginn der Neuzeit (wie-
der) neu entdeckten. Prof. Bauer widerlegt überzeugend 
die eingespielten Epochengrenzen und rückt eingefahre-
ne Sichtweisen auf Orient und Okzident zurecht.

THOMAS BAUER
Montag, 20. September 2021 · 19:30 Uhr

Prof. Dr. Thomas Bauer ist Pro-
fessor für Arabistik und einer 
der besten Islamwissenschaft-
ler. Er ist von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 2013 
mit dem renommierten Leibniz-
Preis ausgezeichnet worden.

Zuletzt ist von ihm bei C.H. Beck das Buch „Warum es 
kein islamisches Mittelalter gab. Das Erbe der Antike und 
der Orient“ erschienen.
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Veranstaltung in Kooperation mit dem Exzellenz-

cluster „Religion und Politik“, WWU Münster

Veranstaltung in Kooperation mit dem Schweizer 

Institut für Auslandsforschung, Universität Zürich
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IT-Sicherheit: Herausforderungen 
für Wissenschaft und Gesellschaft

Der technologische Wandel war und ist ein stetiger Be-
gleiter des Menschen. Doch noch nie war der Wandel so 
rasant, so absolut und so durchdringend wie heute durch 
die Digitalisierung. Die zunehmende Bedeutung digitaler 
Dienste und Anwendungen wirft Fragen über deren 
Vertrauenswürdigkeit und Sicherheit auf. Gleichzeitig 
fordert der technische Fortschritt, beispielsweise in Form 
von Künstlicher Intelligenz oder Quantencomputern, 
etablierte Methoden der Cybersicherheit immer wieder 
aufs Neue heraus und Cyberangriffe immer mehr zur 
Herausforderung für Wirtschaft und Gesellschaft.
Claudia Eckert weckt ein Bewusstsein für aktuelle Her-
ausforderungen im Bereich der Cybersicherheit, für eine 
neue Sicherheitskultur, die es zu gestalten gilt. Jeder 
Einzelne kann hierzu einen Beitrag leisten.

CLAUDIA ECKERT 
Dienstag, 21. September 2021 · 19:30 Uhr

Prof. Dr. Claudia Eckert forscht 
und lehrt seit über 20 Jahren 
im Bereich der IT-Sicherheit. 
Sie ist geschäftsführende Lei-
terin des Fraunhofer-Instituts 
für Angewandte und Integrierte 
Sicherheit AISEC in München

und Professorin der Technischen Universität München. 
Als Mitglied verschiedener nationaler und internationaler 
industrieller Beiräte und wissenschaftlicher Gremien 
berät sie Unternehmen, Wirtschaftsverbände sowie die 
öffentliche Hand in allen Fragen der IT-Sicherheit.
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Veranstaltung in Kooperation mit der acatech – 

Deutsche Akademie der Technikwissenschaften

Auf der Suche nach Eindeutigkeit. 
Wie die Flucht vor Ambiguität 
Gesellschaft und Kultur verändert.

Während die Welt immer komplexer wird, ist gleichzeitig – 
nicht nur in westlichen Gesellschaften - ein Rückgang 
an Ambiguitätstoleranz festzustellen. Die Fähigkeit, 
Widersprüche auszuhalten, Ungewissheiten zu ertragen, 
andere Sichtweisen gelten zu lassen, ist offensichtlich 
weltweit im Schwinden begriffen. Dies hat nicht nur Aus-
wirkungen auf die Gesellschaft, etwa auf die Akzeptanz 
von Demokratie, sondern auch auf jene Bereiche der 
Kultur, die auf Ambiguitätstoleranz angewiesen sind, ja 
dazu beitragen könnten, Ambiguitätstoleranz in der Ge-
sellschaft zu stärken wie Theater, Kunst und Musik. 
Auch ein auf möglichst schnelle und effiziente Ausbil-
dung gerichtetes Bildungssystem lässt immer weniger 
Raum für spielerische Kreativität.

THOMAS BAUER 
Mittwoch, 22. September 2021 · 19:30 Uhr
als Präsenzveranstaltung, Kosten: € 6,00 

Prof. Dr. Thomas Bauer ist Pro-
fessor für Arabistik und einer 
der besten Islamwissenschaft-
ler. Er ist von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 2013 
mit dem renommierten Leibniz-
Preis ausgezeichnet worden.

Zuletzt ist von ihm bei C.H. Beck das Buch „Warum es 
kein islamisches Mittelalter gab. Das Erbe der Antike und 
der Orient“ erschienen.
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Veranstaltung in Kooperation mit dem Exzellenz-

cluster „Religion und Politik“, WWU Münster



Realität des Risikos

Menschen sind Gefahren ausgesetzt und viele dieser 
Gefahren sind von Menschen verursacht oder beein-
flusst. Wir leben nicht heute erst in der „postmodernen 
Moderne“ (Ulrich Beck) in einer „Risikogesellschaft“, viel-
mehr war die Menschheit von jeher Risiken ausgesetzt 
und hat versucht, diese durch eigenes Tun günstig zu xxx 
beeinflussen. Bevor Menschheitsgeißeln wie die Pest, 
die Pocken, Masern etc. durch Hygienemaßnahmen und 
Impfungen unter Kontrolle gebracht wurden, gehörten 
Epidemien zu den größten Menschheitsgefahren. 
Uns ist unterdessen bewusst, dass es damit nicht vor-
über ist. Kriege, Umweltzerstörung, Großtechnologien 
vernichten und gefährden Menschenleben, sind aber 
allein von Menschen verantwortet. Die Realität des Risi-
kos zwingt uns zu einer rationalen Auseinandersetzung: 
Wie sollen wir auf Risiken reagieren und welche Rolle 
spielend dabei ethische Kriterien?

JULIAN NIDA-RÜMELIN
Montag, 27. September 2021 · 19:30 Uhr
als Präsenzveranstaltung, Kosten: € 6,00

Prof. Dr. Julian Nida-Rümelin 
gilt als einer der renommiertes-
ten Philosophen in Deutsch-
land und lehrt Philosophie 
und politische Theorie an der 
Ludwig-Maximilians-Universität 
in München. Er gehörte als

Staatsminister für Kultur und Medien dem ersten Kabi-
nett Schröder an. Er ist Mitglied der Akademie der Wis-
senschaften zu Berlin und der Europäischen Akademie 
der Wissenschaften. Im Frühjahr 2021 veröffentlichte 
er gemeinsam mit Nathalie Weidenfeld bei Piper „Die 
Realität des Risikos: Über den vernünftigen Umgang 
mit Gefahren“.
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Ein Elefant für den Papst. 
Die Entdeckung der neuen Welt 
und die Kurie in Rom

1514 erreicht Papst Leo X. in Rom ein Geschenk des 
Königs von Portugal, ein junger weißer Elefant. 
Ausgehend von diesem Ereignis, das seinerzeit unge-
heures Aufsehen erregte, unternimmt Martin Zimmer-
mann seinem Vortrag eine Reise ins Zeitalter der 
»Entdecker«. Er erzählt von gefährlichen Überfahrten,
der Begegnung mit dem Fremden, kolonialer Gewalt, der
Macht der Kartografie und der Kirche als aufmerksamen
Begleiter, der an Mission, aber auch an den Reichtü-
mern ferner Länder interessiert war. In einem aus heuti-
ger Sicht ungeheuerlichen Vertrag teilten sich Portugal
und Spanien im Jahr 1494 gar die Welt untereinander
auf, indem sie durch den Atlantik eine Linie vom Nord- 
zum Südpol ziehen – ein Sinnbild herrscherlicher Hybris,
das bis heute nachwirkt.

MARTIN ZIMMERMANN
Freitag, 1. Oktober 2021 · 19:30 Uhr

Prof. Martin Zimmermann lehrt 
Alte Geschichte an der LMU 
München. Er ist Mitglied der 
Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften. Im Herbst 
2020 veröffentlichte er gemein-
sam mit der Fotografin Ursula

Schulz-Dornburg im Wagenbach Verlag das Buch „Die 
Teilung der Welt. Zeugnisse der Kolonialgeschichte“. 
Er ist Sprecher des 53. Historikertages, der vom 
5.-8.10.2021 in München stattfindet.
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Das Risikoparadox – warum wir 
uns vor dem Falschen fürchten

Nahezu täglich bringen uns die Medien neue Hiobsbot-
schaften: steigende Kriminalität, gentechnisch veränder-
te Lebensmittel oder Elektrosmog.  Wird unser Leben 
nicht immer gefährlicher, unsicherer, risikoreicher? 
Ortwin Renn, der international anerkannte Risikoforscher 
und renommierte Technik- und Umweltsoziologe, sagt: 
nein. Die durchschnittliche Lebenserwartung steigt be-
ständig, in vielerlei Hinsicht geht es uns immer besser. 
Wie fürchten uns, so Renn, vor „falschen“ Gefahren, 
verschließen aber die Augen vor Risiken, die uns und 
unsere Nachwelt erheblich bedrohen. Renn zeigt, wel-
ches diese sind, warum wir sie unterschätzen und wie 
wir im Sinne der Nachhaltigkeit verantwortungsvoll damit 
umgehen können.

ORTWIN RENN
Dienstag, 12. Oktober 2021 · 19:30 Uhr

Prof. Dr. Ortwin Renn ist Wis-
senschaftlicher Direktor am In-
stitut für Transformative Nach-
haltigkeitsforschung (IASS) 
in Potsdam und Professor für 
Umwelt und Techniksoziologie 
an der Universität Stuttgart.

Außerdem leitet er das Forschungsinstitut DIALOGIK. 
Seine Hauptforschungsfelder sind Risikoanalyse (Gover-
nance, Wahrnehmung und Kommunikation), Theorie und 
Praxis der Bürgerbeteiligung bei öffentlichen Vorhaben, 
Transformationsforschung sowie sozialer und technischer 
Wandel in Richtung einer nachhaltigen Entwicklung.
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Veranstaltung in Kooperation mit der acatech – 

Deutsche Akademie der Technikwissenschaften
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Unser Gesundheitssystem – 
fair und effizient?

Die Corona Krise hat uns deutlich vor Augen geführt, 
dass Pandemien nur global bekämpft werden können. 
Unabhängig vom Einkommen muss jede/r Zugang zu 
Medikamenten oder Impfstoffen bekommen. Dies ist 
aus ethischen Gründen aber auch aus Nützlichkeits-
überlegungen erforderlich. Doch wie kann ein Gesund-
heitssystem fairer und effizienter gestaltet werden? 
Durch welche Anreize kann auch die Pharmaindustrie 
hier einbezogen werden, ohne die die Entwicklung von 
Medikamenten oder Impfstoffe undenkbar wäre? Diese 
Fragen diskutieren der Politiker Karl Lauterbach und der 
Philosoph Thomas Pogge.

KARL LAUTERBACH 
UND THOMAS POGGE
Dienstag, 19. Oktober 2021 · 19:30 Uhr

Prof. Dr. Dr. Karl Lauterbach ist 
Mediziner und Gesundheitsöko-
nom. Er ist Mitglied der SPD 
und seit 2005 Abgeordneter 
im Deutschen Bundestag. Von 
1992 bis 1993 hatte er ein Fel-
lowship der Harvard Medical

School inne. Einer seiner Betreuer war Amartya Sen.

Prof. Dr. Thomas Pogge ist 
Professor für Philosophie und 
internationale Angelegenheiten 
(Philosophy and International Af-
fairs) an der Yale University an. 
Er promovierte an der Harvard 
University bei John Rawls.



Die Erziehung des Geschmacks. 
Eine unendliche Geschichte

Spätestens wenn man bemerkt, wie sehr die sozialen 
Medien sich zu Paradiesen oder Höllen des Ge-
schmacks entwickelt haben, in denen täglich tausend-
fach „Followers“ ihre „Likes“ vergeben oder verwei-
gern, zerstreut sich der Verdacht, die Geschichte des 
Geschmacks sei beendet oder ein Gegenstand bloß 
antiquarischen Interesses. Tatsächlich folgen wir, wenn 
wir uns vom Gefallen oder Missfallen leiten lassen, einer 
schnellen, instinktartig funktionierenden Steuerung, die 
alle Operationen der Vernunft unterläuft. 
Den Sinnen nah, dem Verstand fern, ist der Geschmack 
ein Schwererziehbarer, um den sich nach den Philoso-
phen des 18. und den Formerziehern des 19. Jahrhun-
derts zunehmend Marktinstanzen gekümmert haben, 
deren Wirken neuerdings von Algorithmen und KI unter-
stützt wird.

ULRICH RAULFF
Donnerstag, 21. Oktober 2021 · 19:30 Uhr

Prof. Dr. Ulrich Raulff ist 
Historiker. Er war Feuilleton- 
Redakteur der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung und Lei-
tender Redakteur im Feuilleton 
der Süddeutschen Zeitung. 
Von 2004 bis 2018 war Raulff

Direktor des Deutschen Literaturarchivs Marbach. Seit 
Oktober 2018 ist er Präsident des Instituts für Auslands-
beziehungen. Ulrich Raulff wurde vielfach ausgezeichnet 
u.a. mit dem Preis der Leipziger Buchmesse.
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Veranstaltung in Kooperation mit dem

Wissenschaftskolleg zu Berlin



Die Wiederfindung der Nation – 
Warum wir sie fürchten und 
warum wir sie brauchen

Bei Intellektuellen steht der Begriff der Nation unter 
Generalverdacht. Doch wer sagt denn, dass Nation 
automatisch ethnische Homogenität und eine „Volks-
gemeinschaft“ bedeutet, die andere ausschließt? Das ist 
die Sicht von Rechtsextremen, die den aufgegebenen 
Nationsbegriff inzwischen für sich erobert haben. Doch 
lässt sich nicht auch eine Form von Nation (wieder)fin-
den, die sich als demokratisch, zivil und divers versteht 
und sich solidarisch auf die gewaltigen Zukunftsaufga-
ben einstellen kann? Diese und viele weiteren Fragen 
diskutieren Aleida Assmann und Herfried Münkler.

ALEIDA ASSMANN UND
HERFRIED MÜNKLER 
Freitag, 29. Oktober 2021 · 19:30 Uhr

Aleida Assmann ist Professorin 
em. für Anglistik und Allgemei-
ne Literaturwissenschaft an 
der Universität Konstanz. Sie 
wurde vielfach ausgezeichnet, 
u. a. mit dem Friedenspreis
des Deutschen Buchhandels.

Prof. Herfried Münkler ist 
Politikwissenschaftler mit 
dem Schwerpunkt Politische 
Theorie und Ideengeschichte. 
Er lehrte als ordentlicher 
Professor an der Humboldt- 
Universität zu Berlin
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Veranstaltung in Kooperation mit der

Gerda Henkel Stiftung
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Veranstaltung in Kooperation mit

der Neuen Pinakothek

Adolph Menzels Kunst und 
Wirklichkeiten – Die Gemälde der 
Neuen Pinakothek „Wohnzimmer 
mit der Schwester des Künstlers“ 
und „Prozession in Hofgastein“

Adolph Menzel gilt als der herausragende Vertreter des 
deutschen Realismus im 19. Jahrhundert. 1996/97 veror-
tete ihn die große Berliner Retrospektive im „Labyrinth der 
Wirklichkeit“. Warum fotografierte der Künstler nicht? Men-
zel, der die lithographische Anstalt des Vaters nach dessen 
Tod 1832 weiterführte, erwarb zudem 1864 das Photo-
graphische Kunst- und Verlagsinstitut Gustav Schauer für 
seinen Bruder. Nach dessen Tod ein Jahr später unterstütz-
te er auch hier seine Schwägerin in der Fortführung der 
Geschäfte. Er war also bestens mit den vervielfältigenden 
und abbildenden Medien der Zeit vertraut, die seinen öko-
nomischen Erfolg sicherten. Dennoch hielt er persönlich 
an Malerei und Graphik fest. Suchte er vielleicht doch nach 
symbolischen Ausdrucksmöglichkeiten, die über die bloße 
Abbildung der Wirklichkeit hinausgingen? Diesen Fragen 
geht der Vortrag mit überraschenden und spannenden Ein-
sichten in die Gemälde der Neuen Pinakothek nach.

JOACHIM KAAK
Donnerstag, 11. November 2021 · 19:30 Uhr

Dr. Joachim Kaak ist zweiter 
stellvertretender Generaldirek-
tor der Bayerischen Staats-
gemäldesammlungen und 
Referent für Malerei und 
Plastik 1850-1900 in der 
Neuen Pinakothek.

Was ist Technik – und was ist der 
Mensch? Der Mensch im Spiegel 
der Technik

Technik war in der Kulturgeschichte der Menschheit 
stets ein entscheidendes Medium für Erfolg und Wohl-
stand. Dabei ist die Technik nicht bloß Objekt, sondern 
kann Menschen verändern, individuell wie kollektiv: 
Handlungsweisen, Lebensstile und Gewohnheiten, 
Freizeitverhalten und Arbeitswelt, aber auch Werte und 
Wertschätzungen. Technik wirkt auf ihre Erzeuger und 
Nutzer zurück. Diese Rückwirkungen tragen zu den 
Vorstellungen bei, die Menschen von sich machen, aber 
auch von Natur und Umwelt. Die Frage nach der Technik 
führt daher auf die Frage nach dem Menschen zurück, 
beide Fragen sind untrennbar verbunden. Im Vortrag 
geht Armin Grunwald diesen Verbindungen nach, begin-
nend historisch, jedoch mit Schwerpunkt auf gegenwär-
tigen Herausforderungen menschlicher Selbstverständ-
nisse angesichts von Digitalisierung und Biotechnologie.

ARMIN GRUNWALD
Dienstag, 16. November 2021 · 19:30 Uhr

Prof. Dr. Armin Grunwald stu-
dierte Physik, Mathematik und 
Philosophie. Seit vielen Jahren 
beschäftigt er sich mit den Fol-
gen technischer Entwicklungen, 
mit Technikphilosophie sowie 
nachhaltiger Entwicklung und

hat dazu zahlreiche Bücher geschrieben. Seit 1999 leitet 
er das Institut für Technikfolgenabschätzung und System-
analyse (ITAS) am Karlsruher Institut für Technologie (KIT).
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Deutsche Akademie der Technikwissenschaften



Femizide – Warum Männer 
Frauen töten und was wir 
dagegen tun müssen

Jeden Tag versucht in Deutschland ein Mann, seine 
Frau umzubringen. Alle 3 Tage wird eine Frau von ihrem 
Partner oder Ex-Partner getötet. Hinzu kommen die 
Morde an Frauen durch ihnen unbekannte Täter. 
Diese Verbrechen sind keine Ehrenmorde oder Be-
ziehungstaten, sondern Femizide: Morde, die an Frauen 
verübt werden, weil sie Frauen sind. Laura Backes und 
Margherita Bettoni zeigen in dem Vortrag, dass die 
Tötung von Frauen aufgrund ihres Geschlechts auch bei 
uns ein ernsthaftes gesamtgesellschaftliches Problem 
ist. Als Familientragödien verharmlost, bleiben viele 
Frauenmorde verborgen und verdecken die patriarcha-
len Macht- und Gewaltmuster, die sich tief durch unsere 
Gesellschaft ziehen.

MARGHERITA BETTONI
Donnerstag, 25. November 2021 · 19:30 Uhr

Margherita Bettoni ist Inves-
tigativjournalistin mit den 
Schwerpunkten Organisierte 
Kriminalität und sexualisierte 
Gewalt. Sie ist Co-Autorin der 
Bücher »Die Mafia in Deutsch-
land. Kronzeugin Maria G.

packt aus« (Econ, 2017) und »Corona: Geschichte eines 
angekündigten Sterbens« (dtv, 2020). Für ihre Recher-
chen hat sie den Marlies-Hesse-Nachwuchspreis, den 
Migration Media Award und den Grimme Online Award 
gewonnen.
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Klimawandel und Klimapolitik

Mittlerweile gibt es aufgrund der erdrückenden wissen-
schaftlichen Evidenz keinen Zweifel mehr: die Ursache 
des Klimawandels ist der Mensch. Wir sprechen vom 
Phänomen des anthropogenen Klimawandels. Noch 
ist die Zeit zum Handeln da, aber das Zeitfenster, das 
uns zur Verfügung steht, schließt sich. Nur ein von der 
gesamten Staatengemeinschaft getragenes globales 
Abkommen kann die Erderwärmung aufhalten. Vor allem 
die politischen Entscheidungsträger müssen erkennen, 
dass Instrumente wie eine CO2-Bepreisung oder ein 
Emissionshandel wirksame, gerechte Maßnahmen dar-
stellen, von denen – wenn diese mit Sachverstand im-
plementiert werden - alle Staaten profitieren können. Ist 
der EU Green Deal ein Schritt in die richtige Richtung?

OTTMAR EDENHOFER
Donnerstag, 2. Dezember 2021 · 19:30 Uhr
als Präsenzveranstaltung, Kosten: € 6,00

Prof. Dr. Ottmar Edenhofer ist 
Direktor sowie Chefökonom am 
Potsdam-Institut für Klimafol-
genforschung (PIK). Er ist einer 
der meistzitierten Wissen-
schaftler der Welt und berät als 
Experte für Umweltökonomik

u.a. die OECD und die Vereinten Nationen.
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Die resiliente Gesellschaft

In diesem Vortrag wird das Konzept der Resilienz als 
Leitprinzip für unsere Gesellschaft nach COVID vorge-
stellt. Anstatt uns auf Kostenminimierung und enge Effi-
zienzgewinne zu konzentrieren, sollten wir unser Denken 
auf eine widerstandsfähige Gesellschaft verlagern, die 
in der Lage ist, sich von Schocks zu erholen. Resilienz, 
bei der es darum geht, Fallen und Wendepunkte zu 
vermeiden, unterscheidet sich damit vom klassischen Ri-
sikomanagement. Im Vortrag wird skizziert, wie sich das 
Konzept der Resilienz auf die öffentliche Gesundheit und 
die Makroökonomie anwenden lässt und wie es sich auf 
Innovation, Verschuldung oder ökonomischer Ungleich-
heit auswirken kann.

MARKUS BRUNNERMEIER 
Donnerstag, 9. Dezember 2021 · 19:30 Uhr
als Präsenzveranstaltung, Kosten: € 6,00

Prof. Dr. Markus Brunnermeier 
lehrt Volkswirtschaftslehre an 
der Princeton University und 
ist dort Direktor des Bendheim 
Center for Finance.
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Chinas große Umwälzung – 
Soziale Konflikte und Aufstieg 
im Weltsystem

Der gegenwärtige Aufstieg der Volksrepublik China führt 
zu einer Neuordnung der globalen Machtverhältnisse. 
Auch innerhalb des Landes haben sich durch die wirt-
schaftliche Entwicklung Klassen- und Geschlechterver-
hältnisse grundlegend verändert. Jedes Jahr verlieren 
Millionen von Bäuerinnen und Bauern ihr Land, und 
neue Klassen von freien LohnarbeiterInnen und von Ka-
pitalistInnen sind entstanden. Streiks, ländliche Unruhen 
und ethnische Konflikte sind die Folge. Felix Wemheuer 
untersucht außerdem Chinas große Transformation im 
Kontext globaler Trends von Entkolonialisierung, Kaltem 
Krieg und dem Siegeszug des neoliberalen Kapitalis-
mus. Rückständigkeit zu überwinden und den Westen 
wirtschaftlich einzuholen, war und ist ein zentrales Ziel 
der chinesischen Führung. Es wird der Frage nach-
gegangen, ob China das Weltsystem grundlegend 
verändert oder selbst zu einem neuen kapitalistischen 
Zentrum aufsteigt. Und es wird diskutiert, welchen Cha-
rakter die heutige chinesische Gesellschaft hat.

FELIX WEMHEUER
Freitag, 10. Dezember 2021 · 19:30 Uhr

Felix Wemheuer ist Professor 
für Moderne China-Studien 
an der Universität zu Köln. Zu-
vor war er Gastwissenschaftler 
an der Harvard University und
studierte „Geschichte der KPCh“ 
an der Volksuniversität in Beijing.©
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Der Ursprung der Kooperation 
beim Menschen

Kooperation ist ein Grundstein menschlichen Verhaltens: 
Hilfsbereitschaft und Zusammenarbeit sind wesent-
lich für ein erfolgreiches Miteinander. Doch was ist der 
Ursprung dieses Verhaltens? Sind wir von Natur aus 
Egoisten, denen Altruismus erst beigebracht werden 
muss? Woher stammen Teamgeist und unser Sinn für 
Gerechtigkeit? Dieser Vortrag zeigt neueste Ergebnisse 
aus der psychologischen Forschung mit Kindern und 
gewährt Einblicke in die überraschend frühe Entwicklung 

-von kooperativen Verhaltensweisen bereits im Kleinkind
alter. Vergleichende Studien deuten zudem darauf hin, 
dass auch Schimpansen über einige als bisher einzig-
artig menschlich angesehene kooperative Fähigkeiten 
verfügen. Mit konkreten Beispielen aus der neuesten 
Forschung zeigt dieser Vortrag den Ursprung und die 
Einflussfaktoren für die Entwicklung kooperativen Ver-
haltens beim Menschen.

FELIX WARNEKEN
Mittwoch, 15. Dezember 2021 · 19:30 Uhr
als Präsenzveranstaltung, Kosten: € 6,00

Prof. Felix Warneken, ist 
Psychologe und Professor an 
der University of Michigan. 
Davor war er Professor an der 
Harvard University und von 
2007-2009 wissenschaftlicher 
Mitarbeiter von Michael Toma-

sello am Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie.
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Veranstaltung findet in Kooperation 

mit der Max-Planck-Gesellschaft



Malerfürst und barocke Üppigkeit – 
Peter Paul Rubens im Spannungs- 
feld von Bedeutung und moder-
nen Rezeptionsgewohnheiten 

Ambivalenz – mit diesem Begriff lässt sich wohl am besten 
die Haltung des Museumspublikums gegenüber Peter Paul 
Rubens fassen. Er gehört zu den bedeutendsten Künstlern 
aller Zeiten, zugleich wirken seine Bildwelten aus heutiger 
Sicht aus der Zeit gefallen: Die Dynamik, das Schön-
heitsideal, die Darstellung von Erotik und Gewalt – all das 
entspricht nicht mehr unbedingt den modernen Sehge-
wohnheiten und auch nicht dem gegenwärtig herrschenden 
Schönheitsempfinden. Wohl kaum ein Künstleroeuvre löst 
so zuverlässig heftige und sich diametral gegenüberste-
hende Emotionen aus. Die Rubens-Sammlung in der Alten 
Pinakothek gehört zu den bedeutendsten weltweit. Der 
zentrale Rubens-Saal mit seinen weltbekannten Meis-
terwerken, schon seit der Eröffnung des Museums das 
Herzstück und Kern des Gebäudes, gehört zu den Höhe-
punkten jedes Besuchs in der Alten Pinakothek. Die monu-
mentalen Formate lösen Überwältigung und Bewunderung, 
aber nicht immer Begeisterung aus. Warum ist das so?

MIRJAM NEUMEISTER
Donnerstag, 16. Dezember 2021 · 19:30 Uhr

Dr. Mirjam Neumeister ist 
Oberkonservatorin und 
Sammlungsleiterin Flämische 
Barockmalerei in der Alten 
Pinakothek.
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Live aus der Pinakothek

Veranstaltung in Kooperation mit

der Alten Pinakothek



Religion und Nation in den USA

Trotz der verfassungsmäßigen Trennung von Staat 
und Kirche haben Religionen das Werden der USA 
von Beginn an mitbestimmt. Weder die Amerikanische 
Revolution noch der Aufbau der neuen Republik wären 
ohne die Mitwirkung evangelikaler und liberaler Protes-
tanten denkbar gewesen. Seit den 1850er Jahren kam 
dann eine politisch zunehmend bedeutsame katholische 
Minderheit hinzu. Der Vortrag spürt der historischen 
Bedeutung der verschiedenen christlichen Religions-
gemeinschaften nach und geht zusätzlich auf deren 
aktuelle Rolle ein.

MICHAEL HOCHGESCHWENDER
Donnerstag, 20. Januar 2022 · 19:30 Uhr

Michael Hochgeschwender ist Professor für Nord-
amerikanische Kulturgeschichte an der LMU München 
und zählt zu den besten Kennern der USA. Bei C.H. 
Beck hat er zuletzt „Die Amerikanische Revolution: 
Geburt einer Nation“ veröffentlicht.



So funktioniert vhs.wissen live

• Alle Veranstaltungen werden LIVE
GESTREAMT

• Live-Chat bietet Möglichkeit, sich nach dem
Vortrag aktiv an der Diskussion
zu beteiligen

• Nach Anmeldung erhalten Sie den
Link zu den Livestreams

• Anmeldung online unter vhs@cuxhaven.de
oder telefonisch unter 04721 700 70 950

• kostenfrei, Präsenzveranstaltung € 6,00

Unsere Kooperationspartner




